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Marincdicnstzeit.  Im Kreisc sciner Freunde rezit iertc er olt selbst-
veriaßte Knittelverse aui Entomologen sciner Zeit gcmünzt. lustige
Intermezzos beinhaltend, Die stark zut{eDommcne Taubheit der
lctztcn Jahre l ic8 Huemer die ( icsellschair meidcn; er \{ar daher
der jungen Entomolofengcneration !! 'enig bekannt. Die ältere Ge-
neration jedoch crinncrt sich gerne des aufrechten Mannes und wird
dem verdienten Entomologen stets ein treündliches Andenken be-
wahren. S ie  gmund  He in .

Frqnz Wule t.
Am 6. Apri l  1936 \\ 'urde l)r.  Frapz Wule nach mchrmonatigem

Krankcnlager Yom irdischen Leben abberuien, hinNeggenommen
so\r 'ohl yoD seincr bcrufl ichen Arbeit als auch von seiner so sehr
geliebten naturwissenschait l ichen'l 'ät igkeit.  Mit dcm Dahingegan-
genen verlor das Obcrösterrcichische Landesmuseum einen schaf-
fensirohen. stcrs hi l isbcreiten Mann.

Franz \\ 'ulc \\ 'urde am 2l- Oktobcr 1S6E in Hall  in Tirol ge-
boren. Sein aus Böhmen einge\'anderter Vater erNarb eine Gast-
Nirtschaft, !erkauitc sie jcdoch Dach kwzer Zeit \ \ ' icder und lebte
volr nun an als Privatmann seincr Famil ie ul ld scinem groBen Gar-
ten, in \\ 'elchem er zahlrciche Obstbäume und auch riele farben-
Jrohe Blumcn zog. Schon hier mag ein erstcr Grund für die Neigung
des jungen \\ 'ule zur Nalur gelelJt \ \ 'orden sein, die iD seincr Gym-
nasialzeit durch sci len bedeulendcn Lchrer Pater Cremblich, der
ehr bcgeistertcr Naturhistoriker ge\\ 'escD \1 ar, \ 'ci testgehend geför-
dert \ ' rrdc. Vor al lcm die zahlreichen Exkursionen in die anregende
Umgebung von Hall i .  T., die dcr (;! 'mllasiasr \Vule mit diesem her-
yorragenden Lchrer durchiührte, iördcrten das lnteresse und die
Liebe iür die Natur\- isscnschaiten im Allgcme;ncn. im Besonderen
aber iür die ScieDtia amabil;s ganz aüllcrordcntl ich. StäDdigc übung
im tscobachten und glühcndes Streben nach Erkcnntnis hoben seiD
\Ä isscn schoo damals \\ 'ci t  über dcl l  Rahmen des Nlit telschulmäßigen
hinaus. Noch in späten . lahren gcdachtc er oit in t ieier Dankbarkeit
seines Lehrers und Führcrs P. Cremblich.

Nach seiner GymDasialzcit siudiertc Wule in lnnsbruck Medizin.
hörte aber nebcnbei nicht Ncnige botanische VorlesuDgeD, machte
zahlrciche Erkursionen uDd eignetc sich auf diese \\reise eine große
'und sichere Formenken!ttnis an, dic auszubauen er ständig bemüht
\!ar. Nach Erlanglrng dcs Doktorgradcs \!ar er ein Jahr lang in
einem Spital tät ig, kehrtc dann \\ ' icder nach lnnsbmck zurück und
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kam von dort im Jahre 1905 hierher nach Linz. Durch zwanzig Jahre
diente er in aulopierungsvoller Tätigkeit an dcr Landesirrenanstalt
Niedernhart.

Ungeachtet seines aufreibenden Dienstes widmete er seine Frei-
zeit ganz der Botanik. Es darf nicht \!undcrnchmen, daß in erstet
Linie den Arzt die physiologische Seite der Botanik anzog; Pro-
bleme der Ernihrungsphysiölogie, Pflanzenchcmie und Ökologie.
Daß er sich seit jeher nicht nur als l lotaniker, sondern auch als Arzt
mit Fragen derVererbungswissenschaft beschäit igte, ist ebenso nahe-
l iegend. Ncben dem rein lheoretischen Interessc widmete sich Wule
auch praktischen Fragen, \\ 'ozu ihm das landwirtschait l iche Gut der
Landesirrenanstalt (Kcrngut) reichl ich Gelegenheit bot. Pi lanzung
verschicdenster Obstbäume, Kultur mannigiachcr Gemüsesortcn,
aber auch die Zucht von verschiedenen Zierpi lanzen odca botanisch
interessantcn Pilanzen $urde aui seinen Auitrag durchgeiührt. So
kam es, daß \\ 'ule auch in Cärtncrkreisen eine bekannte Persön-
l ichkeit \ \ 'urdc;die Herzen al ler, die mir ihm zu tun hatten, $urden
durch seine Liebens$'ürdigkeit ihm sogleich zugetan. Uld *ie oft
kam es vor, daß \\Iule, sei es durch Bestimmung einer Pilanze, sei
es du.ch Auikl i inrng eines phytopathologischen Sachrerhaltes und
Angabe von BekämDfunj:smethoden den Gärtnern GeNinn brachte.
Eine besondere Vorl iebe zeifte der VereNiste auch iür Züchtung
und Bastardierung von Pflanzen und er konnte auch im Laufe der
Jahre aui so manches schöne Ergebnis zurückblicken. Auch aui
vielen land\\ irtschait l ichen A!sstel lungen, die von der Landesirren-
anstalt beschickt rvaren, rvurden dieser für ihre hcrvorragcnden Er-
zeugnisse hohe Preise zutei l .  Niemals aber u.urde des Mannes ge-
dacht, der hinter al l  diesen Eriolgen srand u d dem die Auszeich-
nungen eigendich gebüh hätten. Er \var zuir ieden mit dem sti l len
Erfolg seiner oit mühevollen Arboit.

Trotz dieser reichen praktischcn Tätigkeit vernachlässigte Wule
auch die rcin rheoretische Botanik njcht. Dic r0ichhalt ise Bibl iorhek.
die er im Lauie der Zeit erNarb, gibt ein berodtes ZeugDis davon.
daß er den Zusammenhang mi16s11 11.1...r.chait l ichen Erkenntnissen
seiner Zeit nie Yerloren hat. In seiner vielseit igcn Beschäfl igung
zeigte Wule eine Gabe. die nur Nenigen lt{enschen zurei l  \ ! ird:
Praktiker und Forscher in einer Pcrson zu seiD. Beobachtunsen an
im Carten herangezogenen Pilanzen suchte er in strenc wissen-
schait l icher Wcisc zu erklären, a|drerseits \\ar cr bestrcbt, theore-
t ische Fragen durch dls E\perimcnt zu prülen oder einer Lösung
zuzuiühren.

Auch dcr botanische Carten hat unter Wules Auisich! eine be-
cleutende Fördcrung eriahren. Jahrclang beschäit iqte ihn das pro-
blem der Verletung des botanischen Cartens an eine andere, gün-
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stigere Stel le. Er sol l le die Eriül lung dicses Wunschcs njcht mehr
erleben.. - Seit dcm Jahre 1929 bis zu seinem'lode lag die
LeituDg der botanischen Arbcitsgemeinschait in seinen be\\ 'ährterl
Händcn. Vicle Anregun{en sind von ihm ausgegangen und wo es
galt,  eincn iördcrnden \\ 'eg zu Neisen, konnte man stets auf Rat
und 

' lat von sciner Scite rcchnen. L)cr ei ir igen Sammeltäi igkeit
Wules dankt das Obcrösterrcichische Landesmuseum cin reichhal-
tigcs Hcrbar. so\\:ie cinc Samensammlung von ungeiih. 600 Arten,
die mit vielcr Mühe und Sorgialt zusammengctragen sind.

ln seiner (;emahlin, Philomena geb. ForsIer, fand der Verstor-
bene cine feinsinnisc Frau, dic seinen Inreressen und vor al lem auch
seincr bolanischen Arbeit !ol les \crständnis entge{enbrachte und
\\ 'ohl aLrch dic Freude des sri l ien Forschens mit ihm tei l te. Der in
seltencr Harmonie \.erlauienden Ehe cntsprang eine Tochter, welche
in die FußstaDien des \:aters tretend in ercrbter Licbe zur Pflanzen-
\\ 'elt  cinen gärlnerischen Beruf ergrif f .

Im Umgang mit Menschen \\ 'ar Wule trotz seines bedeutenden
Wisscns und KönneDs steas einiach und bescheiden und von gewin-
nendcr Freundlichkeit.  Niemals drängte er sich mit einer Meinung
hervor, sondcrn achtete auch die Ansichten anderer. Al les dies sind
\\ 'escnszüge großer l t lenschen, die es nicht nötig haben. ihre Person
in hcl les Licht zu sctzen; iür sie spricht ihr Schaiien, ihr Werk.
Dem Bilde des Toten, cines bcdeutenden, vielseit igen und schaifens-
irohen Mannes. verden \ ir slcts ein ehrendes Cedenken iI !  unver-
gänglicher Treue bewahren.

He  rbe r t  Schm id .

Adolf Binder f.
Cänzlich unerwartet für die mcisten seiner Frcunde starb am

19. Februar 1935 im KrankenlLaus zu \\/els Dr. Adoli  Binder nach
kurzcm, aber schmcrz!ol lem Krankenlager. Noch am 13. Novcmbet
1934 der Jahrcsversammlung der oberösterreichischcn Entomologen
schciDbar vol lkommen gesund bci\\ 'oh end, mußte er schon ein Mo-
nat spätcr untcr grißl ichen Schmcrzen ins genannte Krankenhaus
übergciührt werden, um zrvei Monate später an einem unheilbaren
Krebsleiden sterben zu müssen.

Am 12.September 1376 i0 Wien als Sohn cines Militärrechnungs-
rates geboren. absolvierte er in Prag seine Studien. Die ärztl iche
Pra\is eröi inctc er in Gratzcn, Südbühmen, von \vo er 1909 nach
Warta bei Karlsbad übersiedclte. Den Wcltkrieg machte er als
Obcrarzt in Polen, Kärnten ünd Südtirol mit, optierte nach dem


